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	Kapitel 1: Die Straßen von Shanghai (1936–1939)

	Das Shanghai der späten 1930er Jahre war ein brodelnder Hexenkessel, eine Stadt der extremen Gegensätze, in der westlicher Kolonialluxus und bitterste Armut direkt aufeinanderprallten. Entlang des Bunds, der berühmten Uferpromenade, erhoben sich die imposanten Bankgebäude und Hotels im Art-déco-Stil, während nur wenige Straßen weiter, in den engen Gassen der Altstadt und den Vierteln von Chapei, das nackte Überleben regierte. Es war eine Stadt, die im ständigen Lärm von Schiffssirenen, Rikschaglocken, feilschenden Händlern und dem fernen Grollen politischer Unruhen versank.

	Inmitten dieses Chaos erblickte im Jahr 1936 ein braun-weißer English-Pointer-Welpe das Licht der Welt.

	Ihr Start ins Leben war alles andere als blaublütig. Obwohl Pointer in Europa als edle Jagdhunde geschätzt wurden, die für ihre Eleganz und ihren unfehlbaren Instinkt bekannt waren, fand sich dieses spezifische Junge auf den rauen Pflastern Shanghais wieder. Von Geburt an besaß sie das charakteristische, fein gezeichnete Fell weiß mit großen, leberbraunen Flecken und die tiefen, wachsamen Augen, die später so viele Männer faszinieren sollten. Doch als Welpe war sie vor allem eines: ein unbändiges Energiebündel, getrieben von einer unstillbaren Neugier und einem Überlebenswillen, der für die Straßen der Stadt unerlässlich war.

	Sie gehörte niemandem und gleichzeitig der ganzen Stadt. Sie lernte schnell, wie man zwischen den Beinen der Marktbesucher hindurchhuschte, um einen Fischkopf oder ein Stück weggeworfenes Fleisch zu ergattern. Sie lernte, den Tritten der unbarmherzigen Händler auszuweichen und Schutz vor den heftigen Monsunregen in den dunklen Hauseingängen zu suchen. Ihr Instinkt wurde auf den Straßen geschärft; jede Faser ihres Körpers war auf Wachsamkeit programmiert. Wenn die Streunerhunde der Stadt sie angriffen, schlug sie sich tapfer, doch ihre wahre Stärke lag in ihrer Schnelligkeit und ihrer Fähigkeit, Gefahren zu wittern, lange bevor sie eintrafen.

	 

	Der Weg zum Fluss

	Im Herbst 1936 führte ihr Weg sie unweigerlich zum Huangpu-Fluss, der Lebensader Shanghais. Der Fluss war vollgestopft mit chinesischen Dschunken, Lastkähnen und den grauen, bedrohlichen Kriegsschiffen der internationalen Mächte, die ihre Handelsinteressen in China schützten. Für einen hungrigen Hund boten die Docks eine unerschöpfliche Quelle an Gerüchen und potenzieller Nahrung.

	Am Kai lag in jenen Tagen die HMS Gnat, ein britisches Kanonenboot der Insect-Klasse. Diese Schiffe waren flachgehend, gebaut für den Dienst auf den großen Flüssen Chinas, und ihre Besatzungen waren oft monatelang von der Heimat isoliert. Um die Einsamkeit und die Monotonie des Dienstes zu ertragen, hielten viele Schiffe Haustiere. Auf der HMS Gnat suchte die Mannschaft gerade nach einem neuen Maskottchen einem Hund, der nicht nur Gesellschaft leisten, sondern vielleicht auch das Schiff bewachen konnte.

	Es war ein kühler Morgen, als der junge Matrose Jefferies an Deck der HMS Gnat stand und den Kai beobachtete. Seine Aufmerksamkeit wurde auf einen hageren, aber stolz wirkenden jungen Pointer gelenkt, der am Pier herumstreunte. Der Hund wirkte hungrig, aber seine Augen waren hell und aufmerksam. Er hinkte nicht, er bettelte nicht jämmerlich; er stand einfach da, den Kopf in den Wind gehoben, und schnupperte an der salzigen Flussluft.

	„Seht euch den an“, rief Jefferies einem Kameraden zu. „Das ist kein gewöhnlicher Straßenköter. Das ist ein Jagdhund.“

	Mit ein paar Stücken Corned Beef aus den Schiffsvorräten lockten die Matrosen das Tier an die Gangway. Judy wie sie bald genannt werden sollte war misstrauisch. Die Straße hatte sie gelehrt, dass Menschen unberechenbar waren. Doch der Duft von echtem Fleisch war zu verlockend. Mit vorsichtigen, eleganten Schritten und tief gesenktem Schwerpunkt näherte sie sich der Planke. Als Jefferies ihr das Fleisch hinwarf, schnappte sie es sich in Sekundenschnelle, wich einen Schritt zurück und fraß es, ohne die Männer aus den Augen zu lassen.

	Es dauerte drei Tage, in denen die Besatzung sie geduldig fütterte, bis Judy zum ersten Mal einen Fuß an Bord der HMS Gnat setzte. Es war der Moment, der ihr Leben für immer verändern sollte. Aus dem namenlosen Straßenhund von Shanghai wurde Judy of the Gnat.

	 

	Das ungezogene Maskottchen

	Die Eingewöhnung an Bord eines Kriegsschiffs war für den jungen Hund jedoch kein Selbstläufer. Ein Pointer braucht Bewegung, Auslauf und eine Aufgabe. Auf den engen Decks des Kanonenboots war Platz Mangelware. In den ersten Wochen trieb Judy die Offiziere und die Mannschaft regelmäßig an den Rand der Verzweiflung.

	Sie kaute an den teuren Lederstiefeln des Kapitäns, verfing sich in den Tauen und schaffte es einmal sogar, die frisch gewaschene, weiße Paradeuniform des Ersten Offiziers von der Leine zu reißen und in den Schlamm des Decks zu ziehen.

	„Dieses Biest gehört von Bord geworfen!“, wetterte der Erste Offizier, während er versuchte, die schlammigen Pfoten Abdrücke aus seinem Hemd zu reiben.

	Doch die Mannschaft liebte sie bereits. Die Matrosen versteckten Judy in den Mannschaftsräumen, wenn der Kapitän auf Inspektion war, und teilten ihre Rationen mit ihr. Judy wiederum genoss das neue Leben. Zum ersten Mal hatte sie ein trockenes Plätzchen zum Schlafen, regelmäßiges Futter und was für sie am wichtigsten war ein „Rudel“, das sie beschützte.

	Schnell zeigte sich, dass ihr Jagdinstinkt auf dem Schiff von unschätzbarem Wert war.
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